
Realistisce ist, davon auszugehen, daß ın
der Bundesrepublık (zur el NUur wenige
Basısgemeinden g1bt, aber 1Ne an ahl
VO.  - Basısgruppen und -iInıtlativen. Vor die-

Prı  er un:! GemeindeSE intergrun erscheınt noch einmal
erstaunlıich, welche Bedeutung diese Ge-
meılınden erlangt en S1ie jeg N1ıC. 1n der aul Weß, Ihr alle se1d Geschwister Ge-

meılinde und Priester, Mat  1las-Grunewald-zahlenmaßıgen Starke der Basısgemeinden,
sondern darın, daß sS1e augenfällıg die han- Verlag, Maınz 1983, 192 Seıiten

CEe  5 zeıgen, die ıch eroffnen, WenNnn ITCN- Weıl im herrschenden Priesterbil: 1ıne
che „‚Gemeinden ubjekten ihres Wiır-
kens werden‘‘l9.

entscheıdende Blockierung fur dıe Entwick-
Jung ZUT Mündigkeit ın der ırche S1e

amı ınd zugleıc. Perspektiven f{ur dıe Za- 9ZI1e Weß mıt diıesem uch auf ıne
unft angedeutet Wenn fur dıe überragende NeuUue Beschreibung und egrundung des
enrneı der T1sten ihre Ortsgemeinden
‚„‚den selbstverstandlıchen Raum kirchlich- priıesterlichen Diıienstes ın der Gemeinde.

er die Posıtion Greshakes, der den Prie-
christliıcher Praxıs‘‘20 darstellen, wIıird viel ter als Keprasentanten Christı 1M egen-
VO  } einem bewußt gesuchten un! geforder- uüber ZUTXI Gemeinde S1e 10—-114),
ten Dıalog zwıschen Trts- un! Basısgemeıin- noch die Schillebeeckx:’, der ıhn primar als
den abhängen. Eın olcher gegenseıltiger Repraäasentanten und Leıiter der Gemeinde
Austausch eroffnet für el Partner MOg- begreift 1151 19), bewähren ıch nam-
Llichkeıiten diıe Ortsgemeinden konnen das
offene, engaglerte, parteıiliche Handeln un!

liıch ın der ahrung der Pfarre 1en-.  ach-
straße, iıch ın einem NUuU. TE dau-

die freiheıtliıche tmosphare 1n Basısge- ernden Prozeß auf dem pfarrlıchen 'LTerrıto-
meılınden als Anfrage un rmutigung 1um wel Basisgemeinden VO.  _ jJe erwach-
gleiıch erfahren. Die Basısgemeinden werden Mitglıedern ne die Kınder) heraus-
lernen, daß N1IC. einfach SCNHIeEe: 1008 gebildet aben, dıe VO  5 Lalıen geleıte WEl -
IN  e werden kann VO: den rısten, dıe ıch den, aber 1mM Ortspfarrer, der ihnen als Miıt-
ın ihren Ortsgemeinden beheimatet fuhlen glıe angehört, eın strukturelles Verbin-

mZ dungsglıed besıtzen, das S1e untereinander,
mıiıt der Pfarreı un mıiıt dem Bıstum Vel-

Die Chancen, die ın den Basısgemeinden Llie- nNUup: 97-110) amı vertrı Weß (noch
pCN, durifiten euthic geworden eın Ebenso klarer als 1n seinen bisherigen uchern den
aber auch, daß niıemandem amı! gedient ist, Standpunkt, der egT. ‚‚Gemeıinde“‘ sollte
das Wort „Basisgemeinde“‘‘ ZU Zauberwort Nn1ıC gleichermaßen fur die tradıtionellen

erheben und meınen, alle TODbleme,
mıiıt denen dıie bundesdeutsche ırche der

Pfarrejıen und die Erfahrungsräume Vel -

bindlıcher christlicher Bruderlichker Vel-
gar die Gesellschaft als (GJanze kampfifen wendet werden, WeNnNn NIıC. selnes Spezl-
hat, heßen ıch losen, gabe MNU.  r mehr Ba- 1SC neutestamentlichen Profils verlustig
sısgemeınden. gehen soll. Denn dıe Bruderlichkeit (1im Sınn
Eine nuchterne un: differenzilerte Zusam- VO.  - Geschwisterlichkeıit) ist nach Au-
menarbeıt zwıschen Basıs- und rtsgemeın- det un: den Brudern Lohfink die entsche!l-
den ist wunschenswert, wobel gerade den en! Grunderfahrung der fruhen CNTISEUN-
UOrtsgemeıinden, die ıch Personalgemeın- hen (emelınden un:! als Kategorıe ihrer
den entwickelt en, 1nNne wichtige Selbstauslegung weıt wichtiger als Lwa der
fuüur dıe Zukunft zukommt2l. egrT1ff des ’  O.  es es Deshalb
19 Mette, Chancen eiıner Basıskırche der Bun- sSınd kleine geschwisterliche Gemelnden die
desrepublik Deutschland? In: Frankemidölle
(Hrsg.), 1ITC VOonNn unten. Alternative ((emeinden,

Grundemheıit („Basısgroße"‘), aus der ıch
unchen Maınz 1981, dıeTC aufbaut. der AUS der großkirchli-

Ebd.,
21 EKın hoffnungsvolles Zeichen sınd die Gemein-

hen Perspektive betrachtet: Die elementar-

den, dıie sıch regelmäßig Deım Gemelndeforum (ZU- ste Gliederung, die der ırche ihre innere
eiz ın Linz, treffen. TUuktiur g1bt, ist die 1elza und der VeI-



bindliche Zusammenhang kleiner Tuderll- fordert Weß, e1iINe chrıstlıche -emeılınde nNnıC
her Gemeilnden nNı1ıC. die Unterteilung 1ın als mystisches Kollektivsubjekt der als VOTI -
Klerus un! Laıen, die ıch Teilıic. bereıts 1n gegebene metaphysische Klammer den-
der en 1ICC abzeichnet und hıstorisch ken („ıntegratıves Modell‘‘), sondern als eın
ZU verhängniısvollen ‚„„‚Grundschisma‘‘ personales Beziehungsgefüge, das TST uUurc
Audet) der ırche geworden ist, weıl S1e dıe die einzelnen Gheder un! ihre wechselseiti-
elementare G’Gleichheit er verdunkelt und pC, verbindliche 1e entste („relatıona-
die fur die ırche konstitutive Gemeindehbil- les Mode]ll*‘‘) und dann Telilic uch einen
dung her blockiert als fordert (62—72) Selbstwert darstellt un N1ıC. 1U  —_ eın ıttel
Konsequent folgert Weß fuür die eologıe ZUI Selbstverwirklichung der einzelnen
des priıesterlichen mMties Wenn die ın der 31—-134) Ebenso ist eın Titelbegriff
aufe egrundete NEUE Geschwisterlichkeit „Geschwisterlichkeıit‘‘ es andere als eın

Verkaufstitel; greift Mıiıtscherlichs OTde-er unter dem ater Jesu Christı das
„allgemeıne Priestertum“‘) die eigentliche Iung nach einem geschwisterlichen
Berufung darstellt, bıldet S1e uch die Paradıgma sozlaler Verantwortung ın der
Grundlage des Amtspriestertums. Die kom- vaterlosen Gesellscha auf 91) un: S1e S1e
promiıßlerische Posıiıtion des Vatıkanums der W VO:  - Jesus begruüundeten vater-
28) MU. uüberwunden werden: ‚„„‚Das 1ne losen Gesellschaft 40) erfullt. SC  1e  1C ist
Priestertum der ırche, dem alle Glaubi- 1mM egrTr1ff ‚„„Laebe‘‘ unterscheiden ZW1-

schen der ezlehung, die innerhalb der Ge-gcnh teilhaben, jJedenfalls das Grundle-
gende und insofern das ohere (835, 1mM An- meıinde errsc (Koilnoni1a), und der N-
schluß Rahner). Das besondere Prie- uüuber Jjedem bedürftigen Menschen (Dıako-
tertum „stellt selıinen Trager N1ıC über dıe nla), uch dem Fremden, dem Ungläubigen
Gemeinde, sondern 1aßt iın zunachst einmal undidem e1ln!
Bruder 1ın eiıner olchen se1n, ihn ber Das uch VO.  e aul Weß ist 1M besten Sınn
zusatzlıch un: urcC ihn die Gemeinde 1n „Theologie VOT Ble1bt NUur en,
eine ausdruckliche Bezıehung ZUTr GGesamt- daß dıe T’heoretiker der Dogmatik un! der
kırche und UrCc. S1e Jesus Tistus  ce6 90) astora. ıch nıcht eın dunken, ıch VOTL

ÖOrt anzusehen, W1e das aussıeht und wWwI1e dasWer wissen wiıll, W ad>s Amt als Diıenst der
Eiınheit der Gemeılnden WIT.  1C meınt (und geht, VO  - dem S1Ee reden und schreıiben.

Rolf Zerfaß, üÜürzburgN1IC. 1U  — Dienen gehobener Posıition, WI1Ee
dies ‚„die Heıden‘‘ außerhal und 1n der KIr-
che schaätzen), WI1Ee eın Priesterbild aussıeht, (sbert Teshake, Priestersein. Zur Theolo-

gıe un:! Spiırıtualıtat des prilesterlichen Am-das die narzıßtische Aura kleriıkaler TWAan-
lungsphantasien r1goros abgelegt hat und Be- tes, erlag erder, reiburg ase Wiıen

1982, 206 Selitenade Urc. die eigene exIistentilale Beheima-
tung den Basısgemeinden der Pfarrei die TeSNake gebuhrt das Verdienst, eine der
Verantwortung des Pfarrers gegenuber dem wiıichtigsten Fragen der eologie der Ge-
anzen olk ottes erns nehmen VeeI- genwart mıiıt Kompetenz un:! umfassender
INags, der MU. dieses mutige, entschiedene Berucksichtigung der amı zusammenhan-
uch lesen. genden Fkragen aufgegriffen en Seine
Als eın durchgehendes Verdienst dieses Bu- ese, daß der Priester als Keprasentan
ches Se1 auch die krıtische Durchdringung Christı und Reprasentan der ırche einer
des pastoralen Jargons herausgestellt. Fur trinıtarıschen Amtstheologie eın Selbstver-
alle Begriffe, die 1Ne Sozlale ealhta De- standnıs findet, hat nıcht NUur spekulatıven
zeichnen (Z YFamilıe, Autorität, Demokra- Hintergrund, sondern hat pastorale un! SPU-
t1e), gilt Ja, daß sS1e viel unscharifer Sınd, als rıtuelle Konsequenzen, die schließlich den
ihre Verwendung 1mM Ntag ahnen 1aßt; jJeder zweıten e1ıl des Buches ergeben dıe
kann untfier ihnen eLwas anderes verstehen, vorgelegten Gedanken iın jeder 1NS1IC. ira-
un! deshalb geben S1e nla endlosen gen, ob S1e nNnıC. manches Mal ehr VO

Streitereien, WenNnn diese unterschiedlichen Vorverständnis miıtgeprägt SInd, das soll die
Verständnisse nNn1ıC diskutiert werden. SO M1U. olgende Dıskussıion und die weiıtere AT-
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beıt erwelsen. Die rage nach dem Amt ist meılinde der laube ZU. rlebnis, das den
einzelnen starkt und pragt?‘‘ 39) esC\VO.  - großer Bedeutung, besonders 1n Da-

storaler insıcht, daß die Fachleute die stellt seinem Refierat 39 ‚Erfolgreiche‘ Ge-
Urc. das Werk reshakes gemachte Her- meılınde bıbeltheologıscher Sıicht‘“ als cıe
ausIorderung annehmen un! ihrerseıts den ‚„‚Magna Charta der christlıchen Gemeinde
Dıalog auinehmen ollten Wenn el die die Bergpredigt Mt B—7 heraus. „Die ersoh-
rlegungen VO  - Teshake einen nfang Nnung mıt dem Bruder‘‘, die Heilung versehr-
darstellen und noch Nn1ıC. den ndpunkt der ten Umgangs zwıschen den Geschlechtern,

Mannn und Frau, die frele 'ITreue ın der Eıhe,Dıskussıon Was anzunehmen ist dann ist
das Werk DU  ” echten eıt erschıenen. die aDsolute Verlaßlıchkeit der ede ın e1-

oSe; Wıener, Lınz 1E Raum vorbehaltlosen Vertrauens, der
acne- und Gewaltverzicht, dıie acnstien-

emeindemodelle un! Feindesliebe all das kennzeichnet das
emeindeerfahrung Anspruchsniveau der „SOCletas perfecta‘‘

der \  O,  ne des himmlischen Vaters‘‘ ©9 45)ohannes Horstmann (Hrsg.), Erfolgreiche
nicht-erfolgreiche Gemeinde. ZUur KErfolgs- und mMacC. dıie Gemelnde 99  Ur würzigen und

orientierenden Kontrastgesellschaft otteskontrolle pastoraler Tätigkeıit, Verlag erdl-
1n der elt‘‘ 14) Letztlich ber ist „erfolgre1-nand Schoningh, Paderborn Muüunchen

Wien Zurich 1981 (Schriftenreihe der Ka- ch! Gemeinde‘‘ die Gemeilnde als Erfolg Got-
tes Von selner pastoralen Tbeıt be-tholıschen Akademıie Schwerte), 116 Seıten

ephen AT Wenn NıC der Herr das ıchtet Daut Inwıeifern pastoraler Erfolg
„gemessen‘‘ werden konne, untersuchtHaus erbaut. Christliche Gemeinschaft

Kırchliche Erneuerung, Verlag Styr1a, Graz Klostermann, während G(abrıel dıe
lıgionssozlologıschen Krıterien aIiur J1efert

Wıen Koln 1981, 168 Seiten (Titel der (ın selbstkritischer Bescheıdenheıit)amerıkanıschen Originalausgabe: ul  ing
Das nlıegen des utors ist eın ‚„ganzheıt-Christian Communities.)

olfgang Oberröder (Hrsg.), Gemeinde liıcher Zugang‘  66 ZUTr: Pastoral, dessen 1el 1M.-
INel das Ganze (dıe Errichtung VO. Gemeıin-konkret Refle  Jjertie Lebensvollzuge der

ırche, SA-Verlag, ugsburg eppac Schaiten ZULI Ermöglichung christlichen IS

1980, 1592 Seıiten ens un! N1IC. NU.:  I dıe Planung und Urcn-
Gerhard ense einrad Lımbeck, Zu ung VO':  } Veranstaltungen ()7  tıvıtats-

Ansehen Eıne Gemeinde entidec. orJlentierte Pastora. der dıie ea  10 auf
jeweiıls auftretende TODIeme ist „Problem-nade, Relig1öse Bıldungsarbeıit, Stuttgart

1981, 136 Seıiıten orlentlerter Zugang ZU.  nr Pastora. Letztlich
geht die chaffung VO.  > Basisgemeıin-Werenfried Wessel eCINNAT'! Kellerhoff,

Faszınation Gemeinde. Trfahrungen, Besın- schaften (1ım weıteren 1nn), ın denen einzel-
un! kleinere Gruppen (und Bewegungen)Nung, Neue Impulse, Verlag erder, Freli-

burg 1979, 120 Seıten mıit Abbı  ungen. elımat un! Stutze finden ‚„Solche astoral-
arbeıt wIıird er zuerst einen Kern VO.  -Heinz-Manfred Schulz, kın Jahr 1ın ottes
Menschen zusammenzliehen, cd1e iıch wiıirk-Werkstatt Eııne Gemeinde mMac. NEUE
lıch fur T1STUS entschiıeden en un! inrErfahrungen, Matthıas-Grunewald- Verlag, en 1n T1ISTUS miıteinander teilen moch-Maınz 1978, 1438 Seıiten; ders., Wenn du mıit

meılınen ugen sıehst, Christliche Gemeinde ten. Tst WenNnn ıch die Gemeinschaft nach
und nach entfaltet, werden uch Veranstal-und ınderheı1ten, Matthlias-Grunewald-

Verlag, Maınz 1980, 152 Seıten tungen un! Organısatiıonen dazukommen,
ber 1U solange dadurch die Entscheidung
fur T1STUS und die Gemeinschaft gefördertdiesem Tagungsbericht 1J1efert zunachst

Wıeh 1Ne kurze un:! bündıge Darstellung, wIird‘‘ Wer allerdings NnaC einem viel-
WI1e (‚emMelnde 1m Sınn des Vatıkanıschen versprechenden OrWOor dem uch
Konzıils und der ‚„‚Gemeinsamen Synode‘‘ erfahren hofft, Wwıe solche CNTrıstilıche Lebens-
verstehen ist. Kr stellt dıe rage die (Ge- gemeinschaften bılden sınd, wIrd ernuch-
meılınden: „Inwıeweıt wIrd Urc. die Ge- tert. ‚„„‚Dıieses uch ist weder 1nNne vollständı-
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